
20 Jahre Techniksammlung Backnang 
- Entwicklung und Konzeption

Von Heinz Wollenhaupt

Die Idee

Der Wunsch liegt nun nahe, die Ausstellung 
festzuhalten, zu vergrößern, thematisch zu er­
weitern und zu einer ständigen Einrichtung 
werden zu lassen. Und ich meine die Einrich­
tung eines Technikmuseums könnte dies ermög­
lichen. So wurde OB Hannes Rieckhoff anläss­
lich der Eröffnung der Ausstellung „Kunst - 
Technik - Kommunikation" am 16. Oktober 
1988 im Helferhaus in der „Backnanger Kreis­
zeitung" zitiert.1 Die Ausstellung, die bis 6. No­
vember 1988 zu sehen war, fand auch große

Resonanz in der Hauszeitung des Bosch-Kon­
zerns, die an alle deutschen Mitarbeiter verteilt 
wurde, was die Ausstellung weit über den Stutt­
garter Raum hinaus bekannt machte. Dort 
schrieb Klaus-Dieter Heinrich über die Ausstel­
lung, bei der auch fünf Plastiken des Berliner 
Künstlers Achim Borsdorf gezeigt wurden, die 
im Auftrag der damaligen ANT geschaffen wur­
den und die fünf Produktbereiche darstellen 
sollten: Nicht leicht, nicht auf den ersten Blick 
nachvollziehbar, doch bei näherer Betrachtung 
einleuchtend, suchte diese Ausstellung dem Be­
sucher bewusst zu machen, dass einerseits die 
hochentwickelten Erzeugnisse der Nachrich­
ten- und Übermittlungstechnik, andererseits die 
Druckgrafiken, Ölbilder, Plastiken zwei Mani­

HEIMAT und KUNSTVEREIN 
BACKNANG E V.

KOMMUNIKATION
Titelblatt des 1989 erstellten Gutachtens von 
Christian Glass.

Einladungskarte zur Ausstellung „Kunst - 
Technik - Kommunikation" (16. Oktober bis 
6. November 1988).

Backnanger Kreiszeitung (BKZ) vom 18. Oktober 1988.
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festationen oder auch Hilfsmittel einunddessel- 
ben geistigen Vorgangs sind, der Kommunikati­
on. Diese Konzeption führte den Betrachter ge­
radewegs zum Kern von Technik und Kunst als 
Ausdruck zwischenmenschlicher Kommunikati­
on. Der Sinn der Nachricht ist der Mensch. Der 
Sinn des Kunstwerks auch.2

Diese Ausstellung wurde zur Geburtsstunde 
der Techniksammlung in Backnang, denn noch 
im November 1988 wurde die Stadtverwaltung 
vom Gemeinderat beauftragt, die Möglichkei­
ten der Einrichtung eines Museums zu prüfen.3 
Die „Stuttgarter Zeitung" berichtete, dass man 
ein lebendiges Museum anstrebe: Ein mögli­
ches Domizil ist bereits gefunden: eine ehema­
lige Fabrik zwischen Mühl- und Schöntaler 
Straße.4 Damit war die alte Fertigmacherei der 
Fa. Kaelble in der Mühlstraße 13 gemeint (im 
Folgenden als Kaelble-Halle bezeichnet). Am 
28. Februar 1989 beauftragte man Christian 
Glass, später Leiter des Donauschwäbischen 
Zentralmuseums Ulm, eine Konzeption für ein 
Technikmuseum in Backnang zu erarbeiten. 
Seine umfangreiche Analyse brachte ihn zu fol­
genden Schlussfolgerungen:
1. Backnanger Industriegeschichte 

ist erhaltenswert.
2. Ein lokales Museum für Industrie- und 

Technikgeschichte bereichert die 
Museumslandschaft in Baden-Württemberg.

3. Der Aufbau des Museums 
kann in mehreren Etappen vor sich gehen.

4. Die Kaelble-Halle ist für ein Industrie- 
und Technikmuseum geeignet.

5. Der Aufbau eines Museums für Industrie- 
und Technikgeschichte sollte also in Angriff 
genommen werden.5
Am 29. März 1990 stellte Glass seinen Un­

tersuchungsbericht im Gemeinderat Backnang 
vor. Allerdings betonte OB Rieckhoff, er sei zur 
Zeit mitten in den Vorbereitungen für die Inves­
titionsplanberatungen und müsse dem Gemein- 
derat leider schon jetzt mitteilen, daß er sich 

nicht in der Lage fühle, in absehbarer Zeit ein 
solches Museum in Angriff zu nehmen Immer­
hin bat er das Gremium um Zustimmung, daß 
Objekte, die jetzt gerade noch zu bekommen 
seien, trotzdem weiter gesammelt werden 
können. Der Gemeinderat zeigte sich damit 
einverstanden.1’ Somit war das geplante Muse­
um erst einmal aus finanziellen Gründen auf 
Eis gelegt.7

Damit das Ganze jedoch nicht in Vergessen­
heit geriet, bot der Heimat- und Kunstverein 
Christian Glass am 13. November 1990 die 
Möglichkeit, seine Studie im Rahmen eines Alt­
stadtstammtisches vorzustellen. Während die 
Zuhörer das Vorhaben begrüßten und darauf 
drängten, die Bevölkerung für die Idee des Mu­
seums zu begeistern, konnte Hauptamtsleiter 
Klaus Erlekamm als Vertreter der Stadt Back­
nang keine Hoffnung auf baldige Einrichtung 
eines Technikmuseums machen.8

Heinz Wollenhaupt, damaliger zweiter Vor­
sitzender des Heimat- und Kunstvereins, ent­
wickelte auf der Grundlage der Glass'schen Stu­
die ein Konzept für eine Techniksammlung als 
Vorstufe für ein Technikmuseum, das er auf der 
Mitgliederversammlung des Vereins im März 
1991 vorstellte. Danach sollten die vier Säulen: 
Gerbereien, Spinnerei (Adolfs), Maschinenbau 
(Kaelble) und Nachrichtentechnik (ANT) ge­
sammelt werden. Zudem sollte für das Bewah­
ren und Dokumentieren aus ehemaligen Mitar­
beitern der vier genannten Bereiche eine Grup­
pe Freiwilliger und Ehrenamtlicher zusammen­
gestellt werden. Als Träger einer ersten Ausstel­
lung sollte allerdings weder die Stadt noch eine 
Firma auftreten, vielmehr wollte der Heimat- 
und Kunstverein neutraler Veranstalter sein.9 
Am 26. November 1991 konnte Wollenhaupt 
diese Überlegungen zur Konzeption einer Tech­
niksammlung im Kulturausschuss des Gemein­
derates vorstellen.'0

Am 14. Mai 1992 beschloss der Gemeinde­
rat den Entwurf einer Kulturkonzeption der

2 „Bosch-Zünder", Heft 10/1988, S. 11.
3 Niederschrift über die Verhandlungen und Beschlüsse des Gemeinderats vom 29. März 1990.
4 Stuttgarter Zeitung vom 12. November 1988.
5 Christian Glass: Museum für Industrie- und Technikgeschichte Backnang. Bestandsaufnahme und Perspektiven, Esslingen 

1989, S. 120ff.
6 Niederschrift (wie Anm. 3).
7 BKZ vom 16. November 1990.
8 Ebd.
9 BKZ vom 27. März 1991.

10 StAB, Technikarchiv: Dokumentation Techniksammlung 1987-1995.
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Stadt Backnang Heimat- und Kunstverein Backnang e.V.

Vereinbarung 

zwischen

der Stadt Backnang

und

dem Heimat- und Kunstverein Backnang e.V.

über die gemeinsame Techniksammlung.

Zielsetzung:

Die Stadt Backnang und der Heimat- und Kunstverein Backnang e.V. 
streben die Errichtung eines Stadtmuseums oder Museums für Stadt­
geschichte in Backnang an. Aus finanziellen Gründen kann dieses 
Projekt in den nächsten Jahren nicht realisiert werden. Ent­
sprechend der vom Gemeinderat im Mai 1992 beschlossenen Kultur­
konzeption soll die bestehende Techniksammlung kontinuierlich auf­
gebaut und vervollständigt werden. Um dieses Ziel zu erreichen, 
werden die Stadt Backnang und der Heimat- und Kunstverein Backnang 
e.V. (nachfolgend Partner genannt) künftig nach Maßgabe dieser 
Vereinbarung eng wie folgt zusammenarbeiten:

1. Beide Partner sammeln Gegenstände und Dokumente aus dem Tech­
nikbereich, von denen man annehmen darf, daß jetzige und fol­
gende Generationen daran Geschichte - und zwar speziell Back­
nanger Stadtgeschichte - ablesen können. Ein Schwerpunkt der 
Sammeltätigkeit für den Heimat- und Kunstverein Backnang e.V. 
ist hierbei in Zusammenarbeit mit 
Fa. ANT Nachrichtentechnik GmbH "Die Geschichte des Welt­
verkehrs seit 1950".

2. Die Partner bewahren und sichern die gesamten Gegenstände und 
Dokumente, restaurieren und konservieren sie und erfassen sie 
inventarisch.

3. Die Partner erforschen und erschließen Herkunft und Bedeutung 
der gesammelten Gegenstände, um auf diese Weise historische 
Vorgänge kennen- und bewerten zu lernen. Die Forschungsergeb­
nisse werden in geeigneter Weise dokumentiert und ver­
öffentlicht.

4. Die Partner vermitteln die so gesammelten und bearbeiteten 
Dokumente und Gegenstände in je nach Bedarf zusammengestellten 
öffentlichen Schausammlungen und stellen sie in didaktisch an­
sprechender Form in den historischen Zusammenhang.

Erste Seite der Vereinbarung zwischen Stadt und Heimat- und Kunstverein Backnang über die ge­
meinsame Techniksammlung (6. Oktober 1993).
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Stadt Backnang und darin enthalten die Kon­
zeption für ein Stadtmuseum, wobei angesichts 
der Industrietradition der Stadt die Industrie- 
und Technikgeschichte Backnangs einschließ­
lich der Sozialgeschichte einen wesentlichen 
Schwerpunkt der Museumskonzeption darstel­
len sollte. Allerdings war man sich bewusst, 
dass es sowohl von der Anzahl der Exponate, als 
auch aus finanziellen Gründen nicht möglich 
sein würde, sowohl ein Stadtmuseum als auch 
ein Museum für Industrie- und Technikge­
schichte (Gutachten Glass) zu konzipieren. 
Deshalb wurde vorgeschlagen, eine Kombinati­
on beider Museumsformen in Aussicht zu neh­
men und das Gesamtprojekt in der Kaelble- 
Halle zu realisieren. Der käufliche Erwerb von 
Exponaten, die der Nachwelt erhalten werden 
müssen, sollte nach Maßgabe der im Haus­
haltsplan jeweils eingestellten finanziellen Mit­
tel auch künftig weitergeführt werden. Für die 
Lagerung wurde dafür neben der Kaelble-Halle 
ein Fabrikationsgebäude der früheren Fa. Kaess 
im Biegel zur Verfügung gestellt." Im Rahmen 
eines Altstadtstammtisches im Helferhaus er­
läuterte der damalige Hauptamts- und spätere 
Kulturamtsleiter Klaus Erlekamm am 3. Novem­
ber 1992 die Grundzüge der vom Gemeinderat 
verabschiedeten Kulturkonzeption und ging 
speziell auf die aus Kostengründen notwendige 
Zusammenarbeit zwischen Vereinen und der 
Verwaltung ein. Danach sollten die Vereine ei­
ne noch bedeutsamere Rolle im Kulturleben 
der Stadt spielen.12

Sammeln und Bewahren

Bereits einen Tag nach Verabschiedung des 
städtischen Kulturkonzepts konnte am 15. Mai 
1992 zwischen der Stadt und dem Heimat- und 
Kunstverein ein Mietvertrag über die Nutzung 
einer Räumlichkeit im Areal der ehemaligen Fa. 
Kaess im Biegel unterzeichnet werden. Damit 
konnte der Verein beginnen, Exponate der Fa. 
ANT, speziell aber die zur Verschrottung freige­
gebenen Geräte aus der Zeit von Telefunken zu 

sammeln. Eine Freigabe dafür und die volle 
Unterstützung für das Projekt hatte der damali­
ge Leiter der ANT, Michael Schwarzer, bereits 
mit einem Schreiben vom 2. Mai 1991 gege­
ben.13 Durch die Umstrukturierung bei ANT 
wurden erhebliche Altgeräte frei, so dass schon 
bis Ende 1992 ein umfangreicher Fundus für 
die Geschichte der Nachrichtentechnik zur Ver­
fügung stand. Allerdings musste das Lager im 
Biegel bereits im Januar 1993 wieder geräumt 
werden. Mit finanzieller Unterstützung der 
ANT wurden die in 18 Monaten gesammelten 
rund 100 Geräte in Gitterboxen verpackt und 
danach in der ehemaligen Spritzkabine der Kael­
ble-Halle untergebracht. Mit Datum vom 6. 
Oktober 1993 konnte schließlich eine Verein­
barung zwischen der Stadt Backnang und dem 
Heimat- und Kunstverein über die gemeinsame 
Techniksammlung geschlossen werden: Die 
Stadt Backnang und der Heimat- und Kunstver­
ein Backnang e.V. streben die Errichtung ei­
nes Stadtmuseums oder Museums für Stadtge­
schichte in Backnang an. Aus finanziellen 
Gründen kann dieses Projekt in den nächsten 
Jahren nicht realisiert werden. Entsprechend 
der vom Gemeinderat im Mai 1992 beschlosse­
nen Kulturkonzeption soll die bestehende Tech­
niksammlung kontinuierlich aufgebaut und ver­
vollständigt werden. Um dieses Ziel zu errei­
chen, werden die Stadt Backnang und der Hei­
mat- und Kunstverein eng Zusammenarbeiten.'4

Eine Darstellung zur „Geschichte der Indus­
trialisierung in Backnang", die Heinz Wollen­
haupt am 23. März 1993 bei einem Altstadt­
stammtisch im Helferhaus präsentierte,15 führte 
hin zur Ausstellung „Arbeit im Wandel" der 
Techniksammlung Backnang, die fünf Tage spä­
ter ebenfalls im Helferhaus eröffnet wurde. An­
hand von Beispielen aus der Nachrichtenüber­
tragung sollte ein Eindruck davon vermittelt 
werden, welche Folgen diese Entwicklung auch 
für jeden einzelnen Backnanger Bürger hat. Be­
gleitet wurde die Ausstellung durch die Fotose­
rie „Bauelemente" von Peter Wolf, der her­
kömmliche Technikbauteile durch Verfremdung 
in einem neuen Licht erscheinen ließ.16 Diese

1 Niederschrift über die Verhandlungen und Beschlüsse des Gemeinderats vom 14. Mai 1992.
12 StAB, Technikarchiv: Dokumentation Techniksammlung 1987-1995.
13 Ebd.
14 Ebd.
15 Nachbericht in: BKZ vom 30. März 1993.
16 BKZ vom 1. April 1993.
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Fotos: Peter Wolf

Einladungskarte zur Ausstellung „Arbeit im Wandel" (28. März bis 25. April 1993).
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Ausstellung, die einen Zeitbereich von 35 Jah­
ren Nachrichtentechnik überspannte, war da­
mit auch der Nukleus der zehn Jahre später er­
folgten Realisierung einer ständigen Ausstel­
lung in den Räumen der ehemaligen Möbelfa­
brik Sorg in der Stuttgarter Straße 4.

Auf Einladung des Kulturamtsleiters Klaus Er­
lekamm besichtigten die Mitglieder des „Aus­
schusses für Kultur, Partnerschaften und Sport" 
im Oktober 1993 die Kaelble-Halle und waren 
von der bisherigen Sammlung derart begeistert, 
dass eine Diskussion um die insgesamt rund 
57500 Mark, die über Jahre verteilt zum An­
kauf von Exponaten im Etat bereitgestellt wer­
den, diesmal ausblieb.17 Am 16. April 1994 
konnte die Techniksammlung schließlich im 
Rahmen eines „Tags der offenen Tür" mit 
großem Erfolg erstmals der Öffentlichkeit zu­
gänglich gemacht werden.18 Gleichzeitig ent­
schlossen sich Stadtverwaltung und Heimat- 
und Kunstverein, nun noch einen Schritt weiter 
zu gehen: Die Exponate, die seither getrennt 
voneinander verwaltet worden sind, werden 
nun sämtliche vom Heimat- und Kunstverein 
verwaltet. Für die weiteren Arbeitsschritte soll 
ein Gremium gebildet werden, in dem auch 
Vertreter der Stadt Backnang mit dabei sein 
werden. Ziel der neuen Arbeitsgruppe Technik­
sammlung wird es insbesondere sein, zusätzli­
che Exponate zu sammeln, die bestehenden 
Exponate zu sichern und zu dokumentieren so­
wie ehrenamtliche Mitarbeiter für die Betreu­
ung und Dokumentation zu finden. Das künfti­
ge Engagement und das Wissen qualifizierter 
ehrenamtlicher Mitarbeiter, die sich kontinuier­
lich mit Pflege und Weiterentwicklung des Be­
standes beschäftigen, wird entscheidend für 
den angestrebten Erfolg sein.'9

Der ehrenamtliche Arbeitskreis 
Techniksammlung

In einem Altstadtstammtisch am 26. April 
1994 wurde zu den Themen „Entstehung der 
Techniksammlung Backnang" (Klaus Erlekamm) 
sowie „Aufgaben und Zukunft der Technik­

sammlung" (Heinz Wollenhaupt) referiert.20 Die 
Suche nach ehrenamtlichen Mitarbeitern zeigte 
schnell Erfolge: Bereits am 5. Mai 1994 trafen 
sich im Helferhaus acht spätere Mitarbeiter, 
darunter Gustav Bürgel sen., der über seinen 
großen Backnanger Bekanntenkreis und über 
die Segelfliegergemeinschaft Backnang weitere 
ehrenamtliche Mitarbeiter gewinnen konnte. 
Letztlich gehörten folgende ehemalige Mitar­
beiter der verschiedenen Branchen dem neu 
gegründeten Arbeitskreis Techniksammlung an: 
Werner Beutelspacher, Gerhard Schaal, Albert 
Glasbrenner und Karl Häuser (Gerberei); Volker 
Schaal und Erich Fleig (Kaelble); Dieter Drauz, 
Werner Freyhardt, Erich Hatz, Ernst-Wilhelm 
Kaufmann, Rudolf Lang, Joachim von Lyncker, 
Alois Ochojski, Ludwig Ringhof, Richard 
Schuss und Manfred Wassermann (ANT). Der 
Arbeitskreis traf sich an jedem ersten Montag 
im Monat um 20 Uhr im Helferhaus, um die 
Vorgehensweise hinsichtlich des Sammelns von 
Objekten, der Aufstellung, der Restaurierung, 
der Inbetriebnahme, des Besucherdienstes, des

Arbeitskreis Techniksammlung Backnang im Heimat- und Kunstverein

Organisation Stand 1 6.1994

Stadt Backnang Heimat- und Kunstverein e.V.
Kulturamt Vorstand

H. Erlekamm H.Wollenhaupt

Techniksammlung Backnang

Arbeitskreis Techniksammlung im 
Heimat- und Kunstverein Backnang e V 

Ansprechpartner 
H Wollenhaupt Tel d 132034, p 64496

L. Ringhof Tel.: 62195

Arbeitsgruppen:

AG Gerberei Ansprechpartner

AG Spinnerei/Weberei Ansprechpartner

AG Straßenmaschinenbau Ansprechpartner

AG Nachrichtentechnik Ansprechpartner H Wollenhaupt T 64496

Organisationsform des Arbeitskreises Technik­
sammlung.

17 BKZ vom 13. Oktober 1993.
18 BKZ vom 15. und 18. April 1994.
19 StAB, Technikarchiv: Dokumentation Techniksammlung 1987-1995: PM vom 11. April 1994.
20 Ebd.: Pressenotiz vom 20. April 1994.

246



„Tags der offenen Tür" und der Ausstellungen 
zu organisieren. Von Verwaltungsseite wurde 
zur Unterstützung der ehrenamtlichen Arbeit 
Rosemarie Ehinger abgeordnet, die als 
langjährige Sekretärin der Oberbürgermeister 
Martin Dietrich und Hannes Rieckhoff profun­
de Kenntnisse der Verwaltungsabläufe mit­
brachte.

Im Sommer 1994 konnte die Organisations­
form des „Arbeitskreises Techniksammlung 
Backnang im Heimat- und Kunstverein" festge­
legt werden. Sie spiegelte den Wunsch der Ver­
waltung und auch des Gemeinderates wider, 
dass die Techniksammlung keine permanenten 
Personal kosten bei der Verwaltung verursa­
chen, diese aber über den Kulturamtsleiter eine 
Mitsprache bei der Gestaltung und Planung be­
halten sollte. Dafür stellte man ausreichende fi­
nanzielle Mittel für Material und Werkzeuge 
zur Verfügung, um die Aufgaben ehrenamtlich 
durchführen zu können. Zudem wurden die 
Dienste des Bauhofs eingesetzt, um etwa Ma­
schinen aus Calw, dem Vogtland oder Säckin- 

gen nach Backnang zu bringen. Die operativen 
Geschäfte der Techniksammlung nahm der Ar­
beitskreis unter der Leitung von Heinz Wollen­
haupt auf. Für die Bereiche Gerberei, Spinne­
rei, Kaelble und Nachrichtentechnik waren je­
weils eigene Sprecher vorgesehen, was sich je­
doch als nicht erforderlich herausstellte, da die 
Aufgaben immer gemeinschaftlich gelöst wur­
den. Auf dieser Arbeitsgrundlage konnte die 
Techniksammlung in der Zeit von 1994 bis 
2008 von den ehrenamtlichen Mitarbeitern er­
folgreich aufgebaut und betreut werden.

Im Rahmen der „Backnanger Kulturmeile" 
präsentierte sich die Techniksammlung zusam­
men mit weiteren kulturschaffenden Vereinen 
am 15./16. Oktober 1994 mit kleineren Expo­
naten und Modellen im Turmschulhaus der Öf­
fentlichkeit.21 In der Folge davon wurden Erich 
Fleig eine Menge Bilder von ehemaligen Mitar­
beitern der Fa. Kaelble gebracht, die den 
Grundstock für ein Archiv bildeten und teilwei­
se bei der Ausstellung zum 100-jährigen Ju­
biläum der Fa. Kaelble im April 1995 eingesetzt 

Zur Eröffnung der
Ausstellung
am Samstag, 22. April 1995, 
um 17.00 Uhr im Turmschulhaus 
laden wir Sie und Ihre 
Freunde herzlich ein

Einführung:

Dr. Thomas Kosche 
Landesmuseum für Technik 
und Arbeit Mannheim

Dauer der Ausstellung:

22. April bis
14. Mai 1995

öffnungszeiten:

Samstags
von 15.00 bis 18.00 Uhr
Sonn- und Feiertags
von 11.00 bis 12.30 Uhr
von 15.00 bis 18.00 Uhr

Turmschulhaus Backnang 
Stiftshof 2

100 Jahre
KAELBLE
Backnang

Stadt Backnang Heimat- und Kunstverein

Techniksammlung

Die Geschichte der 
Firma KAELBLE Backnang 
in Bildern, Dokumenten 
und Modellen.

Am 22. und 23. April 1995 
werden auf dem Marktplatz 
und vor dem Turmschulhaus historische
KAELBLE Fahrzeuge 
und Motoren vorgeführt.

Im Rahmen der Ausstellung 
findet am 25. April 1995 
um 20.00 Uhr
im Helferhaus, Stiftshof 8, 
der 80. Altstadtstammtisch 
zum Thema
„Die Entwicklung der 
Zugmaschine bei KAELBLE" statt

Einladungskarte zur Ausstellung „WO Jahre Kaelble" (22. April bis 14. Mai 1995).

21 BKZ vom 14. u. 18. Oktober 1994.
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werden sollten. Die Bürger identifizierten sich 
zunehmend mit der Techniksammlung und 
spendeten nicht nur Geldmittel für die ehren­
amtliche Arbeit: So stiftete beispielsweise der 
Backnanger Willy Mögle im Januar 1995 anläss­
lich seines 50-jährigen Dienstjubiläums und 
seiner Verabschiedung in den Ruhestand eine 
restaurierte 8-Tonnen-Zweizylinder-Straßenwalze 
von Kaelble aus dem Jahr 1941.22

Ausstellung „100 Jahre Kaelble" 
(22. April bis 14. Mai 1995)

Ein erster richtiger Höhepunkt in der noch 
jungen Geschichte der Techniksammlung war 
mit Sicherheit die Ausstellung „100 Jahre Kael­
ble", die in allen Räumen des Turmschulhauses 
stattfand und neben der Geschichte der Fa. Ka­
elble (zusammengestellt von Peter Wolf) auch 
eine umfangreiche Bilderausstellung zu einzel­
nen Produkten, speziell Walzen und Zugma­
schinen, zeigte. Gesellschafter und ehemalige 
Mitarbeiter stellten dafür rund 20 Modelle zur 
Verfügung, die über die Jahre maßstabsgetreu 
von der Lehrwerkstatt angefertigt worden wa­
ren und nun erstmals der Öffentlichkeit gezeigt 
werden konnten. Außerdem ließen sich auf 
dem Marktplatz aktuelle und historische Fahr­
zeuge aus der Produktion der traditionsreichen 
Fa. Kaelble bewundern. Insgesamt stieß die 
Ausstellung auf überwältigende Resonanz. Bei 
der Eröffnung der Ausstellung stellte Gastredner 
Dr. Thomas Kosche vom Landesmuseum für 
Technik und Arbeit in Mannheim fest: Schwer­
punkt der Techniksammlung habe die Förde­
rung der städtischen Identität zu sein. Gegen­
stände, die als bedeutungsvoll für die Stadtge­
schichte erkannt seien, sollten auch dort belas­
sen werden wo sie waren.23 Als ein erfreulicher 
Nebeneffekt ergab sich, dass Elsbeth Gassen- 
maier, die älteste Tochter von Carl Kaelble, ihre 
Modelle von Kaelble-Fahrzeugen, die ebenfalls 
auf der Ausstellung gezeigt werden konnten, 
nach ihrem Tod der Techniksammlung ver­
machte. Begleitend zur Ausstellung fand zu­
dem am 25. April 1995 ein Altstadtstammtisch 

mit dem Thema „Die Entwicklung der Zugma­
schinen bei Kaelble" (Heinz Wollenhaupt) statt.

Weißgerberei Balz, Calw

Bestürzung über die Demontage historischer 
Maschinen in Calw - so lautete eine Schlagzei­
le in der „Backnanger Kreiszeitung" vom 23. 
September 1995 zu einer Aktion der Backnan­
ger Techniksammlung. Was war der Hinter­
grund? Am 19. Mai 1995 bot Frau Burger von 
der Erbengemeinschaft der Gerberei Balz der 
Techniksammlung die gesamte Maschinenein­
richtung der 1986 stillgelegten Weißgerberei 
an. Werner Beutelspacher nahm daraufhin mit 
der in Calw ansässigen Miterbin Babette Balz 
Kontakt auf und bestätigte nach einer Besichti­
gung vor Ort das Interesse der Backnanger. 
Über Wochen wurden danach zwischen den 
Bauhöfen von Calw und Backnang sowie den 
Erben und den Gerbern des Arbeitskreises 
Techniksammlung die Abbaumodalitäten fest­
gelegt. Am 21. September 1995 wurden die 
Maschinen schließlich von beiden Bauhöfen 
abgebaut und vor dem Haus gelagert, um sie in 
den nächsten Tagen abzuholen. Erst jetzt wach­
ten die Verantwortlichen in Calw auf und die 
dortige Stadtverwaltung stoppte die Aktion 
kurzfristig, weil man nun plötzlich selbst Inter­
esse an den Maschinen zeigte. Unter Einschal­
tung des Landesdenkmalamtes, des Regierungs­
präsidiums und des Technikmuseums Mann­
heim, das die Techniksammlung in Backnang 
als kompetenten Ansprechpartner im Bereich 
Gerberindustrie kannte, konnte letztlich eine 
gemeinsame Linie gefunden werden: Der Ma­
schinenpark wurde geteilt. Mitte August 1996 
kamen folgende Maschinen nach Backnang 
und wurden hier aufgestellt: Walzenentfleisch­
maschine, Schleifmaschine, Doliermaschine so­
wie Doliermaschine mit Schleifrad. Die rest­
lichen, eigentlich der Techniksammlung Back­
nang von der Erbengemeinschaft überlassenen 
Gerbereimaschinen, bekam der Bürgerverein 
„Alte Gerberei Calw e. V." als Dauerleihgabe 
zur Verfügung gestellt.24

22 BKZ vom 18. Januar 1995.
23 BKZ vom 24. April 1995.
24 Schriftwechsel und Protokolle dazu in: StAB, Technikarchiv: Dokumentation Techniksammlung 1996-2001.
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Aufbau eines begehbaren Depots2'

Bereich Gerberei

Die Konzeption für die Aufstellung der Ma­
schinen im Bereich Gerberei wurde in Zusam­
menarbeit mit Joachim von Lyncker, der später 
nach Berlin verzog, vorgenommen. Bereits ab 
1988 hatte Rolf Zehender im Auftrag von Klaus 
Erlekamm einen ersten Grundstock an Maschi­
nen und Einrichtungen aus Backnang gesam­
melt. Von der Fa. Robitschek konnte eine Bü­
gelmaschine, vier gusseiserne Säulen aus der 
Werkstatt, eine aus dem 19. Jahrhundert stam­
mende Werkstatttür sowie eine Stempeluhr 
übernommen werden. Eine Ledermessmaschi­
ne sowie vier Fässer stammen vermutlich von 
der Gerberei Butsch. Aus Crimmitschau konnte 
ein Bollwebstuhl und ein Jacquardwebstuhl er­
worben werden. Ein kleines Versuchswalkfass 
wurde von der Familie KHegl aus Allmersbach 

im Tal gestiftet. Die zentrale Arbeitsmaschine 
einer Gerberei war die Dampfmaschine als An­
trieb für die Walkfässer und zur Trocknung des 
gegerbten Leders. Die in der Techniksammlung 
aufgebaute liegende Einzylinder-Kolbendampf­
maschine hat eine Leistung von 200 PS. Sie 
war seit 1959 im Keller der Lederfabrik Karl 
Häuser in der Karlstraße aufgestellt. Beim Ab­
bruch des Fabrikgebäudes im Jahr 1995 wurde 
die Dampfmaschine zerlegt und in die Kaelble- 
Halle gebracht. Karl Häuser hat den Aufbau 
seiner Maschine in der neuen Umgebung selbst 
geleitet.

Neben den bereits oben beschriebenen Ger­
bereimaschinen aus Calw konnte von der da­
maligen Fa. Glenk, die von Backnang aus ge­
brauchte Gerbereimaschinen aufarbeitete und 
weltweit weiter verkaufte, eine Spaltmaschine, 
die ursprünglich bei Karl Häuser gestanden 
hatte, zurückerworben werden. Weiter kaufte 
man von dort eine Blanchiermaschine und eine

Einsatzbesprechung der ehrenamtlichen Mitarbeiter der Abteilung „Gerberei" (v. I.: Werner Beutels­
pacher, Erich Fleig, Reinhold Schramm, Gerhard Schaal und Karl Häuser).

25 Beschreibung und bildliche Darstellung der wichtigsten Objekte der Techniksammlung (Abteilungen Gerberei, Spinnerei und 
Kaelble) finden sich in: Andreas Brunold: Der „Wandel der Industriegesellschaft" - am Beispiel der Stadt Backnang. Authenti­
sche Lernorte und historisch-politische Bildung. - In: Backnanger Jahrbuch 9, Backnang 2001, S. 137-156.
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Schleifmaschine. Aus der aufgelösten Gerberei 
Hindenach in Sulzbach erhielt die Technik­
sammlung eine Lederwalze mit Transmission, 
eine Trommelstoßmaschine und je eine Falz- 
und Schleifmaschine, die einen aufwendigen 
Transport mit Kran und Lastwagen - durchge­
führt von der Fa. Alfred Bauer - in die Kaelble- 
Halle erforderten. Aus den vier vorhandenen 
Fässern entstand ein vollständiges Gerbfass mit 
Ständer und Antrieb.

Bereich Spinnerei

Aus dem Fundus der 1991 geschlossenen Fa. 
Adolfs konnten nur wenig Maschinen, wie bei­
spielsweise eine Spülmaschine für fertige Gar­
ne, Prüf- und Laborgeräte, ein Musterreißwolf 
sowie über den Umweg Offenburg im Jahr 
2002 eine Ringspinnmaschine für die Technik­
sammlung übernommen werden. Alle Maschi­
nen von Adolfs tragen noch die Inventarnum­
mer. Daher war es vom damaligen Hauptamts­
leiter Klaus Erlekamm weitsichtig, schon im 
Jahr 1992 einen Jacquardwebstuhl, der dann 
von Hans Piesch und Arno Karau rekonstruiert 
wurde, und einen Bollwebstuhl aus Crimmit­
schau für die im Aufbau befindliche Technik­
sammlung zu sichern, die zerlegt angeliefert 
und gelagert wurden. Werner Wildermuth hat 
mit seinem Textil-Team in den Jahren 1996/97 
aus weiten Bereichen Deutschlands Maschinen 
zusammengeholt, die auch in Backnang einge­
setzt waren. So konnten eine Schussspulma­
schine und eine Effektzwirnmaschine Baujahr 
1928 aus Reichenbach im Vogtland geholt wer­
den. Von der Fa. Gatex aus Bad Säckingen 
kamen eine Kammgarn-Nadelstabstrecke, eine 
Kammgarn-Strecke und eine Spülmaschine nach 
Backnang. Die Maschinen wurden so aufge­
stellt, dass der Ablauf der Fertigung problemlos 
nachvollziehbar war. Aus einem schließenden 
Betrieb in Berlin konnte im November 1997 ei­
ne vier Tonnen schwere Karde mit Hilfe von 
Gläser-Logistik in die Techniksammlung ver­
bracht werden.26 Helmut Altmann hat schließ­
lich die Tradition der Weber aufrechterhalten, 
indem er den einzigen von Adolfs übernomme­
nen Handwebstuhl restaurierte und mit neuer 
Kette versah, so dass damit Web-Vorführungen 

gemacht werden konnten, die den gesamten 
Produktionsprozess von der Rohbaumwolle bis 
zur Verarbeitung zeigten.

Bereich Kaelble

Aus der aufgelösten Werkstatt-Dreherei der 
Fa. Kaelble wurde eine Revolverdrehmaschine 
aus dem Jahr 1942 übernommen und von der 
Fa. Glenk restauriert. Ein weiteres Highlight der 
von Kaelble übernommenen Maschinen war 
ein 8-Zylinder-Reihen-Schiffsdiesel (vermutli­
ches Baujahr 1928), der gekoppelt mit einem 
Generator in der Werkstatt von Kaelble zum 
Einsatz kam, da in den 1930er und 1940er Jah­
ren hohe Spitzenstromkosten zu bezahlen wa­
ren und der vom Schiffsdiesel angetriebene Ge­
nerator sowie drei weitere Motoren mit Gene­
ratoren der Firma halfen, die Stromkosten der 
Arbeitsmaschinen in der Fertigung zu verrin­
gern. Weitere Notstromgeneratoren von der 
Kreissparkasse, dem Kreiskrankenhaus Back­
nang und dem Wilhelmsheim ergänzten die 
Motorensammlung von 2- bis 8-Zylinder-Rei- 
henmotoren und luftgekühlten V-Motoren. Vom 
Berufsschulzentrum konnte ein Schnittmotor 
Typ A13 von 1919 übernommen werden, der 
für die schulischen Ausbildungszwecke veraltet 
war. Volker Schaal hat außerdem seine restau­
rierte fahrbare Bandsäge und einen funktions­
fähigen 2-Zylinder-Motor der Techniksamm­
lung als Leihgabe zur Verfügung gestellt. Mit 
der bereits oben erwähnten restaurierten 8-Ton- 
nen-Walze von Willy Mögle war damit schon 
ein bedeutender Fundus von Produkten der Fa. 
Kaelble vorhanden. Von der ehemaligen Pforte 
der Fa. Kaelble in der Maubacher Straße wurde 
der Techniksammlung ein luftgekühlter V-Motor 
Typ M215 - gelb lackiert - überlassen. Langfris­
tig geplant, bisher aber leider noch nicht ver­
wirklicht, war die Übernahme des von der Fa. 
Windmüller genutzten Hallenteils für die Tech­
niksammlung, um dort ein Depot für Kaelble- 
Fahrzeuge einzurichten. Einige Sammler von 
Kaelble-Lastwagen oder -Baufahrzeugen hatten 
sich bereit erklärt, diese in der Halle kostenlos 
unterzustellen und für Vorführungen zur Verfü­
gung zu stellen. Mit einer Fläche von 800 m2 
wäre dies Deutschlands einziges Kaelble-Mu- 

26 BKZ vom 3. November 1997.
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seum geworden. Immerhin entstand aus diesen 
Plänen der seit 2005 alle zwei Jahre stattfin­
dende „Kaelble-Oldtimertreff".

Bereich Nachrichtentechnik

Die Nachrichtenübertragungstechnik ist ein 
vollkommen unspektakuläres Gebiet, wenn nicht 
zusätzliche Erläuterungen über Einsatz oder 
Besonderheit der Geräte gemacht werden kön­
nen. Sie steht der Öffentlichkeit lediglich mit 
den Endgeräten - Telefon, Fax oder Internetan­
schluss - zur Verfügung und kaum ein Benutzer 
macht sich Gedanken, wie es zu Verbindungen 
kommt, sei es im Festnetz oder Mobilfunknetz. 
Erschwerend kam hinzu, dass in diesem Bereich 
bereits ein gewaltiger Fundus (16 Regale auf 
rund 600 m2) vorhanden war, als Ausstellungs­
fläche in der Kaelble-Halle jedoch lediglich 
50 m2 im Vorraum der Spritzkabine zur Verfü­
gung standen. Die Zeitspanne der vorhandenen 
Geräte reicht von 1940 bis in die 1990er Jahre, 
damit ist ein Spektrum von 50 Jahren Nachrich­

tenübertragungstechnik vorhanden, das die 
Revolution in der Nachrichtentechnik mit der 
Umstellung von Einzelgesprächsvermittlung 
auf digitale breitbandige Verbindungen, wie 
sie heute jeder Web-Nutzer fordert, und vom 
Kupferkabel zum Glasfaserinternet dokumen­
tiert.

In einer ersten Stufe sollten einige markante 
Geräte der Richtfunktechnik aus einem der Be­
reiche der Backnanger Entwicklung ab 1957 re­
stauriert werden. Alois Ochojski hat sich seit 
1997 in einem bewundernswerten Einsatz für 
die alten Richtfunkgeräte engagiert und sich die 
Wiederinbetriebnahme der FREDA (Frequenz- 
modulierte-Dezimeterwellen-Anlage), mit der 
das Deutsche Fernsehen 1952 die Programme 
zwischen den ARD-Sendeanstalten austausch­
te, erfolgreich vorgenommen. Ochojski hatte 
1950 bei Telefunken-Ulm in einem Teil dieses 
Geräts den Modulator selbst mitentwickelt. Am 
29. Mai 1999 konnten die Übertragungseigen­
schaften der FREDA im Rahmen lebendiges] 
Technikgeschichte den Besuchern des „Tags der

Alois Ochojski brachte die FREDA aus dem Jahr 1950 wieder zum Laufen.
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Aufbau der Container in der Kaelble-Halle.

offenen Tür" vorgeführt werden.27 Eine weitere, 
weltweit einmalige Anlage, das Richtfunkgerät 
„Michael" der Fa. Telefunken wurde von Ochoj- 
ski anschließend restauriert und zusammen mit 
dem Nachfolgegerät „Rudolf" ebenfalls in Be­
trieb genommen. Das „Michael"-Richtfunkgerät 
diente der deutschen Luftwaffe im Zweiten 
Weltkrieg für schnelle Verbindungen im gesam­
ten Europa bis nach Nordafrika.

In einer zweiten Stufe sollte die geschichtli­
che Entwicklung der Nachrichtentechnik trans­
parent gemacht werden, was jedoch aus Platz­
gründen in der Kaelble-Halle nicht möglich 
war. Zudem stellte sich heraus, dass die hohe 
Luftfeuchtigkeit und häufige nächtliche Betau- 
ung durch Abkühlung den restaurierten Gerä­
ten erheblich mehr zusetzte als angenommen 
und umfangreiches Fehlersuchen bei den Kon­
taktproblemen notwendig machte. Im Gegen­
satz zu den Geräten und Maschinen der Ger­
berei, oder teilweise auch der Spinnerei und 
von Kaelble, müssen die nachrichtentechni­
schen Geräte in klimatisierten Räumen aufbe­
wahrt und betrieben werden.

Erweiterung mit Container

Wie bereits im Gutachten von Christian 
Glass angedeutet, wurden Einbauten von 8x8 
x 6 m in die Kaelble-Halle vorgeschlagen. Die­
sen Gedanken aufgegriffen, konnten im Dezem­
ber 1996 auf Vermittlung von Werner Beutels­
pacher vier gebrauchte Container erworben 
werden, die paarweise zusammengestellt und 
zudem übereinander zwei abgeschlossene Aus­
stellungsräume mit je 30 m2 boten, was eine 
Ausstellung von Bildern sowie Labor- und Mess­
geräten der Spinnerei Adolfs und von kleineren 
Exponaten aus dem Gerbereibereich ermög­
lichte. Zudem konnte darin die Gerberstube 
aus dem „Museum Helferhaus" (ergänzt mit 
Modellen aus der Erbschaft Apotheker Müller 
und von Karl Häuser) untergebracht und damit 
in die Techniksammlung integriert werden. 
Dies schuf wiederum den notwendigen Platz 
im Helferhaus, um den angestrebten Wandel in 
der Nutzung - weg vom „Museum Helfer­
haus", hin zur „Galerie im Helferhaus" mit 
Grafikkabinett - vollziehen zu können.

27 StAB, Technikarchiv: Dokumentation Techniksammlung 1996-2001: PM der Stadtverwaltung vom 10. Mai 1999.
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Einbau einer Bühne

Die erheblichen Neuerwerbungen, darunter 
auch das gesamte Maschineninventar der 
Drechslerei Nickel, Unterweissach, das im 
Frühjahr 1997 als Dauerleihgabe in die Tech­
niksammlung übernommen werden konnte,28 
machten eine Flächenerweiterung in der Kael- 
ble-Halle erforderlich. Da in der Grundfläche 
kein Platz mehr vorhanden war, wurde in Ab­
sprache mit und finanziert durch das Kulturamt 
eine zweite Ebene in Form von Bühnen einge­
baut - auch dies bereits in der Konzeption von 
Christian Glass so angedacht. Montiert von 
Mitgliedern des THW erhielt die Techniksamm­
lung dadurch einen geeigneten Platz für leich­
tere Geräte und Exponate und wurden die be­
reits aufgestellten Container begehbar.29

Neukonzeption mit räumlicher 
Abtrennung der Nachrichtentechnik

Zu Beginn des neuen Jahrtausends wurde 
klar, dass die seitherige Konzeption eines ge­

meinsamen Museums oder begehbaren Depots 
aller vier Abteilungen der Techniksammlung 
aus zweierlei Gründen nicht zu verwirklichen 
sein würde:

1. Gerbereimaschinen, Kaelble-Maschinen 
und -Fahrzeuge sowie die meisten Spinnerei­
maschinen benötigen zwar „ein Dach über 
dem Kopf", jedoch keine Klimatisierung mit 
festgelegtem Luftfeuchtigkeitsbereich wie die 
nachrichtentechnischen Geräte, denen - wie 
bereits oben erwähnt - die hohe Luftfeuchtig­
keit in der Kaelble-Halle zu schaffen machte. 
Der Aufwand für Heizung und Klimatisierung 
von 2 000 m2 Ausstellungsfläche eines gemein­
samen Technikmuseums in der Kaelble-Halle 
hätte eine aufwändige Wärmedämmung von 
Dach, Fenstern, Wänden und Tor erforderlich 
gemacht.

2. Ein fast noch wesentlicherer Punkt ist das 
unterschiedliche Interesse der Besucher. 
Während die Abteilungen Gerberei, Kaelble 
und Spinnerei für den Durchschnittsbesucher 
im wahrsten Sinne des Wortes begreifbar und 
damit auch verständlich sind, kann dies von 
der Nachrichtentechnik nicht behauptet wer-

Blick in einen der Container mit Ausstellungsstücken zum Bereich Spinnerei.

28 Ebd.: Vereinbarung zwischen der Gemeinde Weissach i.T. und dem Heimat- und Kunstverein Backnang vom 12. Februar 
1997.

29 BKZ vom 13. Oktober 1997.
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den. In diesem Bereich sind ein für Besucher 
transparenter Aufbau und Erläuterungen von 
Fachleuten unerlässlich. Technische Geräte wie 
die oben beschriebenen „Freda" oder „Micha­
el" lassen sich einem technischen Laien eben 
nur schwer durch Schaubilder erläutern.

Auch wenn ein Vertreter der Landesstelle für 
Museumsbetreuung nach seinem Besuch der 
Kaelble-Halle im Juni 2001 feststellte, dass der 
Werkhallencharakter der Architektur nicht we­
nig zur eindrucksvollen Gesamtwirkung beitra­
ge, den die Sammlung in ihrer depotartig ver­
dichteten Ausstellung dem Besucher bietet und 
eine grundlegende bauliche Instandsetzung der 
Werkhalle mit Blick auf die dauerhafte Erhal­
tung des Gebäudes durchaus wünschenswert 
wäre, verhinderten die geschätzten Kosten von 
über 1 Million DM eine grundlegende Sanie­
rung. Immerhin hatte der Gemeinderat bereits 
am 26. Februar 2001 beschlossen, zumindest 

die notwendigsten Brandschutz- und Sanie­
rungsmaßnahmen durchführen zu lassen.30

Im ehemaligen Möbelhaus Sorg in der Stutt­
garter Straße 4 fanden sich schließlich auch ge­
eignete Räume, um zum einen die dortigen 
Schaufenster zur Ausstellung für ausgewählte 
Exponate aller vier Hauptsammelgebieten zu 
nutzen und zum anderen in einem Teil der ehe­
maligen Ausstellungsräume die Geräte der 
Nachrichtentechnik unterzubringen. Ab August 
2001 konnte so in den Schaufenstern an ver­
kehrsmäßig günstiger Lage - Bushaltestelle 
Stuttgarter Straße 4 - ein Querschnitt durch die 
Techniksammlung gezeigt werden, was eine 
große Anziehungskraft ausübte.3' Im Dezember 
2002 wurde dann der Mietvertrag für die ehe­
maligen Ausstellungsräume abgeschlossen und 
in kurzer Zeit die notwendigen Umbauten für 
die Nutzungsänderung ausgeführt. Damit konnte 
mit den vorhandenen Geräten auf ca. 200 m2

L Z X Z f f r t --^     ----------------------- “=—- - - —=--- T —===— --------- -- I ------------------------------ .---------------------------

Blick auf eines der Schaufenster in der Stuttgarter Straße 4, in denen Exponate der Techniksamm­
lung ausgestellt waren.

30 StAB, Technikarchiv: Dokumentation Techniksammlung 1996-2001: Schreiben der Landesstellte für Museumsberatung an das 
Kulturamt Backnang vom 13. Juni 2001; Cemeinderat Backnang, Sitzungs-Vorlage 52/01.

31 BKZ vom 29. August 2001.
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Ausstellungsfläche die historische Entwicklung 
der Nachrichtentechnik dargestellt werden. Die 
Ausstellung umfasste den Richtfunk vom Be­
ginn im Jahr 1936 bei Telefunken in Berlin bis 
in die 1990er Jahre ebenso wie die Trägerfre­
quenztechnik von den Anfängen beim AEG-Ka- 
belwerk Oberspree in Berlin, über die Geräte 
mit 10 800 Kanälen Übertragungskapazität bis 
hin zur PGM 30-Technik und dem Einsatz der 
Glasfaser seit 1983. Außerdem zeigten Beispie­
le aus der Militär-Nachrichtentechnik, dass die 
zivilen oder Postgeräte die gleiche Funktion 
aufwiesen und sich nur hinsichtlich des Tempe­
raturbereichs, der Mobilität und den klimati­
schen Bedingungen unterschieden.

Öffentlichkeitsarbeit durch Zeitungs­
beiträge und Ausstellungen

Zwischen Januar und April 2001 erschien in 
der „Backnanger Kreiszeitung" die 20-teilige 
Serie „Ein Blick in die Techniksammlung", in 
der Aufsätze von Mitarbeitern des Arbeitskrei­
ses zu verschiedenen Bereichen der Technik­
sammlung veröffentlicht wurden.32 Neben die­
sen Zeitungsbeiträgen waren es aber vor allem 
hochwertige Ausstellungen in den Räumen der

ehemaligen Möbelfabrik Sorg in der Stuttgarter 
Straße 4, mit denen die Techniksammlung an 
die Öffentlichkeit trat und große Erfolge feiern 
konnte.

„Billig, rasch, schön. Die Bauwerke des Blitz­
architekten Philipp Jakob Manz (1861-1936) 
in Backnang" (1 7. Juni bis 8. Juli 2001)

Im September 2000 beschloss der Vorstand 
des Heimat- und Kunstvereins die in Schram­
berg gezeigte Ausstellung „Gebaute Industrie­
kultur - Der Architekt Philipp Jakob Manz 
(1861 - 1936)" auch nach Backnang zu holen. 
Tatsächlich organisierte man dann sogar eine 
eigene Ausstellung zu diesem Thema, die von 
Ausschussmitglied Rudolf Kühn aus zahlrei­
chen Bauplänen, historischen Aufnahmen und 
selbst gemachten, großformatigen Fotos zusam­
mengestellt wurde. Das Büro Manz war im ers­
ten Viertel des 20. Jahrhunderts eines der größ­
ten deutschen Architekturbüros. Bekannt als 
„Blitzarchitekt", wickelte Manz große Bauauf­
träge in Rekordzeiten ab. Die Gebäude von 
Manz gehören heute aufgrund ihrer Gestalt­
qualität und Funktionalität zu den herausragen­
den Beispielen der frühen Industriekultur. In 
Backnang errichtete Manz mehrere Fabrikge­
bäude, von denen das zwischen 1906 und

Jo F. Adolfe SPINNEREI BACKNANG (WÜRTTEMBERG)

Einladungskarte zur Ausstellung „Blitzarchitekt Philipp Jakob Manz" (17. Juni bis 8. Juli 2001).

32 BKZ vom 5., 8., 10., 13., 16., 18., 22., 24. u. 30. Januar, 13. u. 20. Februar, 1., 6., 22., 24. u. 30. März, 11., 18. u. 23. April 
2001. Bei der Durchnummerierung der Aufsatzreihe fehlt die Nr. 10, sodass eigentlich nur 19 Aufsätze in der BKZ erschienen.
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1910 erbaute Werk II der Spinnerei J. F. Adolfs, 
in dem heute das Finanzamt untergebracht ist, 
sicher das beeindruckendste Gebäude ist.33

„100 Jahre Telefunken"
(25. Mai bis 29. Juni 2003)

Es war schon lange der Wunsch von Gustav 
Bürgel, zur 100. Wiederkehr der Gründung von 
Telefunken am 23. Mai 1903 eine Ausstellung 
zu diesem Thema in Backnang durchzuführen. 
Die von Heinz Wollenhaupt vorgelegte Kon­
zeption sah vor, die Berliner Zeit von Telefun­
ken bis 1970 mit Bildern hinsichtlich techni­

scher und baulicher Entwicklung zu zeigen. Im 
Mittelpunkt der Ausstellung stand die „Funke­
rei" - letztlich der Namensgeber für die Firma. 
Zu sehen waren die Entwicklungen von der 
Langwelle über die Kurzwelle zum Mittelwel­
lenrundfunk der Jahre 1903 bis 1940, später 
dann Fernsehen und vor allem die Richtfunk­
entwicklung, die seit 1957 in Backnang statt­
fand. Telefunken in Backnang existierte letztlich 
lediglich von 1954 bis 1967. Im Jahr 1954 
übernahm Telefunken die Fernmeldeaktivitäten 
der AEG, die von 1946 bis 1954 in Backnang 
den Betrieb der AEG Kabelwerke Berlin-Ober-

C Techniksammlung

Zur Eröffnung der Ausstellung

100 Jahre Telefunken
am 25. Mai 2003, 11.00 Uhr,
laden die Stadt Backnang 
und der Heimat- und Kunstverein 
Sie und Ihre Freunde herzlich ein.
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Die Ausstellung findet in den neueröffneten Räumen der Technik­
sammlung, Abteilung Nachrichtentechnik, Stuttgarter Straße 4, 
71522 Backnang statt.

Begrüßung: Oberbürgermeister Dr. Frank Nopper

Einführung: Dr Rudolf Steinhart (Einführung in die 
Geschichte von Telefunken)

Erdmann Thiele, Ulm 
(Präsentation des Buches 
Telefunken nach 100 Jahren)

Heinz Wollenhaupt 
(Konzeption der Ausstellung)

Um 15.00 Uhr spielt das Städtische Blasorchester auf der 
Skulpturen-Treppe am Kulturzentrum Stiftshof

Dauer der Ausstellung: 25. Mai bis 29. Juni 2003

Öffnungszeiten:
samstags 17-20 Uhr, sonntags 14-19 Uhr

Führungen durch die Ausstellung sind auf Anfrage möglich.

Einladungskarte zur Ausstellung „ 100 Jahre Telefunken" (25. Mai bis 29. Juni 2003).

»3 BKZ vom 19. Juni 2001. Zu Manz siehe auch: Kerstin Renz: Billig, rasch, schön. Die Industriebauten des „Blitzarchitekten" 
Philipp J. Manz. - In: Beiträge zur Landeskunde von Baden-Württemberg 2, April 2001, S. 1-9.
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spree als AEG Fernmeldetechnik weitergeführt 
hatte. 1967 fusionierten AEG und Telefunken 
dann zur AEG-Telefunken. Weitere Themen 
der Ausstellung waren der Satellitenfunk, eine 
Backnanger Spezialität, und der Mobilfunk 
vom B-Netz zum D-Netz. In Kooperation mit 
dem Museum „Manfred von Ardenne" der Fa­
milie Burgel konnten zahlreiche historische Ra­
dio- und Fernsehgeräte aus dem jeweiligen 
Zeitbereich ausgestellt werden, die bei einigen 
Besuchern einen Wiedererkennungseffekt her­
bei riefen. Wie bedeutend die Entwicklung von 
Telefunken für Backnang war, unterstrich der 
frühere ANT-Geschäftsführer Rudolf Steinhart 
bei der Ausstellungseröffnung am 25. Mai 
2003: Was heute noch in Backnang existiert, 
basiert direkt oder indirekt auf dem grandiosen 
Know-how von Telefunken. Danach präsentier­
te Erdmann Thiele das von ihm herausgegebene 
Buch „Telefunken nach 100 Jahren", zu dessen 
Finanzierung auch die Stadt Backnang sowie 
die hier ansässigen Firmen Tesat Spacecom, 
Marconi und Bosch beigetragen hatten.’4

„Von der AEG Fernmeldetechnik zur ANT 
Nachrichtentechnik" (29./30. November 2003)

Noch im selben Jahr präsentierte man eine 
weitere kleine Ausstellung, die sich mit der 
Baugeschichte des wichtigsten Backnanger 
Wirtschafts- und Industriezweigs in den Jahren 
1946 bis 1990 beschäftigte. Dabei konnte auf 
Bilder und Dokumente zurückgegriffen wer­
den, die Rudolf Kühn als verantwortlicher Ar­
chitekt für die Ausführung dieser Bauten zu­
sammengestellt hatte und die freundlicherwei­
se vom Bosch-Firmenarchiv, wohin sie zwi­
schenzeitlich gelangt waren, zur Verfügung ge­
stellt wurden. Diese Ausstellung war speziell 
den ehemaligen Mitarbeitern von Telefunken 
gewidmet, die sich mit ihren früheren Arbeits­
plätzen noch immer identifizieren.’5

„Entlang der Murr - Gerbereien in Backnang" 
(25. April bis 16. Mai 2004)

Angeregt von den umfangreichen Forschun­
gen von Rudolf Kühn über die Frühindustriali­

sierung in Backnang in den Backnanger Jahr­
büchern seit 1995, folgte im Frühjahr 2004 ei­
ne Ausstellung, die historische Aufnahmen der 
Gerbereien entlang der Murr sowie Exponate 
zum Gerberhandwerk zeigte. Die Einführung 
hielt Maximilian Räuchle, Geschäftsführer der 
Fa. Räuchle, eine der letzten noch existieren­
den Lederfabriken in der ehemaligen „Süddeut­
schen Gerberstadt". Letztendlich trug diese Aus­
stellung dazu bei, die Wurzeln des Backnanger 
Gerberhandwerks und der späteren Lederindu­
strie wieder transparent zu machen.36 Zwischen­
zeitlich werden sogar Führungen der Backnan­
ger Stadtführer zu diesem Thema angeboten.

Ausstellungsreihe zur Entwicklung 
der Rechnertechnik (2004/2005)

Für die Entwicklung von Geräten der Nach­
richtentechnik sind äußerst intensive Berech­
nungen erforderlich. Aus diesem Grunde war 
das Berechnen der Eigenschaften von Geräten 
mit Rechenschieber oder Logarithmentafel die 
tägliche Aufgabe von Ingenieuren der 1950er 
und 1960er Jahre. Die kaufmännischen mecha­
nischen Rechenmaschinen konnten für diese 
komplizierten Vorgänge nicht eingesetzt wer­
den. In einer Reihe von Ausstellungen sollte 
der Weg der Rechnertechnik aufgezeigt wer­
den, da diese in unterschiedlichen Formen die 
klassische Nachrichtentechnik ersetzte, was 
sich nicht zuletzt auch im Niedergang der 
großen nachrichtentechnischen Firmen wie Sie­
mens (München), SEL Alcatel / Lucent (Stutt­
gart) oder ANT, Bosch Telekom, Marconi und 
Ericsson (Backnang) zeigte. Mitte der 1950er 
Jahre versuchten sich alle größeren Elektrotech­
nikhersteller an eigenen digitalen Rechenanla­
gen. Telefunken konzentrierte sich auf einen 
Rechner, der sowohl wissenschaftlich arbeiten, 
als auch in Fernmeldeanlagen eingesetzt werden 
konnte. Dieser digitale Rechner mit der Bezeich­
nung TR4 wurde vollständig in Backnang ent­
wickelt.37 In den folgenden Jahren lösten dann 
Tischrechner von Hewlett Packard, Digital oder 
Intel die Logarithmentafeln und Rechenschieber 
ab und trugen zur beschleunigten Weiterent-

34 BKZ vom 26. Mai 2003.
35 BKZ vom 22. November 2003.
36 BKZ vom 26. April 2004.
37 Siehe dazu: Heinz Wollenhaupt: Die Digitale TELEFUNKEN-Rechenanlage TR4. - In: Backnanger Jahrbuch Bd. 14, Backnang 

2006, S. 217-221.
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Einladungskarte zur Ausstellung „Vom TR4 zum High-End-PC" (28. November bis 19. Dezember 
2004).

Wicklung nachrichtentechnischer Geräte bei.
Die am 28. November 2004 eröffnete Ausstel­

lung „Vom TR4 zum High-End-PC. Rechner in 
der Nachrichtentechnik", die bis 19. Dezember 
2004 zu sehen war, zeigte den Weg der digitalen 
Rechner innerhalb des Zeitraums von 30 Jahren 
(1950 bis 1980). Dr. Walter Stopp, der den Ein­
führungsvortrag hielt, bemerkte zum Einsatz von 
Rechnern in der Nachrichtentechnik: Mikropro­
zessoren wurden schon recht früh in allen mögli­
chen nachrichtentechnischen Geräten eingesetzt 
wie z.B. in Multiplexern, Richtfunkgeräten, Fern­
wirksystemen und sind heute kaum mehr aus ir­
gendeinem elektronischen Gerät wegzudenken. 
Es werde auch künftig zu einem fortschreitenden 
Einsatz der Computer zur Übermittlung von opti­
schen und akustischen Nachrichten kommen, 
so dass die seitherigen nachrichtentechnischen 
Systeme immer mehr als Teilaspekt üblicher 
Computertechnik zu sehen sein [werden].38

Eine zweite Ausstellung zur Rechnertechnik 
im Frühsommer 2005 hatte „Mechanische Re­
chenmaschinen 1910 bis 1970" zum Thema, 

die vornehmlich im Büro der kaufmännischen 
Abteilung eingesetzt waren. Während der Aus­
stellung und noch danach brachten Besucher 
ihre vor dem Verschrotten geretteten Rechen­
maschinen als Dauerleihgabe in die Technik­
sammlung. Diese Ausstellung zeigte die Identi­
fizierung mit der Techniksammlung durch akti­
ves „feed back": Die Besucher brachten nicht 
nur ihre eigenen Erfahrungen mit den Rechen­
maschinen in Handwerk oder Industrie mit ein, 
sondern trugen ganz aktiv dazu bei, dies für die 
Nachwelt zu bewahren.

Eine geplante dritte Ausstellung zum Thema 
Rechner kam leider nicht mehr zur Ausführung, 
da zwischenzeitlich die Ausstellungsräume in 
der Stuttgarter Straße 4 für den Besuchsverkehr 
geschlossen werden mussten. Mit ihr sollte ver­
deutlicht werden, dass die Nachrichtenübertra­
gungstechnik heute nur noch ein Teilaspekt der 
Rechnertechnik ist und damit der Niedergang 
der klassischen Nachrichtentechnik, wie sie 
auch in Backnang betrieben wurde, praktisch 
unvermeidbar war.

38 StAB, Technikarchiv: Dokumentation Techniksammlung 2001 -2008: Redemanuskript Dr. Walter Stopp.
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Einladungskarte zur Ausstellung „Manfred von Ardenne" (20. Januar bis 4. März 2007).

„Manfred von Ardenne - 1907 bis 2007" 
(20. Januar bis 4. März 2007)

Die langjährige Freundschaft zwischen den 
Familien Burgel in Backnang und von Ardenne 
in Dresden veranlasste die Techniksammlung, 
eine Ausstellung zu Ehren des 100. Geburtsta­
ges von Manfred von Ardenne zu gestalten. Es 
war deutschlandweit die einzige Ausstellung, 
die das nachrichtentechnische Werk des Erfin­
ders, Wissenschaftlers und erfolgreichen Unter­
nehmers zu würdigen wusste. Speziell seine Er­
findungen in der Frühzeit der Radiotechnik, 
wie z. B. die Dreifachröhre, der weltweit erste 
integrierte Schaltkreis sowie Messtechnik, wie 
der von ihm entwickelte Wellenmesser, zeigten 
die Verbindung zur Nachrichtentechnik.'9 Dies 
sollte die bisher letzte Ausstellung der Technik­
sammlung in der ehemaligen Möbelfabrik Sorg 
in der Stuttgarter Straße 4 sein, da die Räum­
lichkeiten inzwischen leider geschlossen sind 
und nicht mehr für Ausstellungen zur Verfü­
gung stehen.

Filme zur Techniksammlung

Im Sommer 2004 wurde zusammen mit dem 
Backnanger Studio Siegel eine DVD mit dem

Titel „Backnangs Industrie in der Techniksamm­
lung" produziert. Auf der Basis des Buches 
„Backnang vorwiegend heiter" von Oskar Krei- 
bich aus dem Jahr 1973 wurde zunächst ein 
Drehbuch erstellt, um erst die Stadt sowie 
anschließend die Industrie in der Technik­
sammlung und in noch vorhandenen Resten 
ehemaliger Lederfabriken vorzustellen. Zum 
Abschluss intonierten schließlich noch drei be­
kannte Backnanger Bürger das von Hermann 
Sinn 1906 verfasste „Backnanger Lied".40 Eine 
zweite DVD wurde anlässlich des ersten „Kael- 
ble-Oldtimertreffs" am 17./18. September 2005 
von einer Mannschaft um Gerhard Pfitzenmaier 
digital ausgenommen und geschnitten. Der 
Film ist für Kaelble-Freunde hinsichtlich der 
Fahrzeugwelt und des sonoren Klangs der Mo­
toren ein einzigartiges Erlebnis. Beide Filme 
wurden von der Backnanger Firma Stroh. Druck 
und Medien GmbH vertrieben.

Zusammenarbeit mit dem Geschichts­
verein Informationstechnik e.V. (GVIT), 
Friedrichsdorf

Der GVIT ist auf dem Gebiet der Informati­
onstechnik tätig - mit Fokussierung auf die draht­
gebundene Nachrichtentechnik, hauptsächlich 

39 Siehe dazu: Heinz Wollenhaupt: Manfred von Ardenne (1907 bis 1997) - Erfinder, Wissenschaftler und erfolgreicher Unter­
nehmer und seine Beziehungen zu Backnang. — In: Backnanger Jahrbuch 16, Backnang 2008, S. 1 35-146.

40 Zum Backnanger Lied siehe: Helmut Bomm: 100 Jahre „Backnanger Lied".-In: Backnanger Jahrbuch 14, Backnang 2006, S. 
172-180.
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mit Produkten der ehemaligen Fa. Telenorma in 
Frankfurt/Main. Diese Firma war schon zu Zeiten 
der AEG und später Bosch als Schwesterfirma 
zu Telefunken /ANT unter einem gemeinsamen 
Dach. Während die Backnanger Firma sich mit 
der Übertragung - dem Weg der Nachrichten­
technik - beschäftigte, bewerkstelligte Telenor­
ma durch die Vermittlungstechnik die Vertei­
lung der Nachrichten. Daher war schon seit 
Jahren von der Techniksammlung Backnang ein 
Weg gesucht worden, um den gesamten Nach­
richtenweg von Teilnehmer zu Teilnehmer dar­
zustellen. In der Dauerausstellung in der Stutt­
garter Straße 4 gelang dies lediglich mit einer 
Siemens-Ortswählanlage aus den 1950er Jah­
ren. Im April 2007 konnte zwischen dem GVIT 
und der Techniksammlung eine Vereinbarung 
über eine Dauerleihgabe abgeschlossen werden. 
Darin ist festgelegt, dass der GVIT seine Be­
stände einer Technischen Bibliothek und Expo­
nate, Vermittlungseinrichtungen und Endgeräte 
- größtenteils funktionsfähig - der Techniksamm­
lung überlässt. Dadurch wäre es möglich gewe­
sen, mit Hilfe der Mitglieder des GVIT über 
verschiedene Nachrichtenwege Verbindung von 
Teilnehmer zu Teilnehmer aufzubauen und dar­
zustellen. Die Realisierung dieses Vorhabens 
scheiterte jedoch an der Schließung der Nach­
richtentechnischen Abteilung im ehemaligen 
Möbelhaus Sorg und der Auslagerung der 
Geräte des Depots der Techniksammlung, die 
im ersten Stock untergebracht waren, in einen 
Freiluftcontainer.

Entwicklung des Technikarchivs

Bereits im Juni 1993 konnte zwischen dem 
Heimat- und Kunstverein und der ANT Nach­
richtentechnik eine Vereinbarung getroffen 
werden, dass das umfangreiche Dia-Archiv der 
Firma für Vorträge und Veröffentlichungen mit 
ca. 6 000 Dias sowie die umfangreiche Foto­
sammlung mit über 100 000 Fotos der Technik­
entwicklung in Backnang von 1950 bis 1990 
von der Techniksammlung übernommen wer­
den konnte. Dieser wohl einmalige Fundus für 
die Entwicklung der Nachrichtentechnik ist ver­
gleichbar mit dem Archiv von AEG-Telefunken, 
das bei Auflösung der AEG dem deutschen 
Technikmuseum in Berlin zur Verfügung gestellt 

wurde. Für die komplizierte Nachrichtentech­
nik ist es unerlässlich, Unterlagen über Aufbau, 
Inbetriebnahme, Stromläufe und Prüftechnik zu 
sammeln, um ggf. die Funktion der Geräte zu 
verstehen und sie wieder in Betrieb nehmen zu 
können. So konnten im Verlauf der Jahre ca. 
400 Regalmeter an technischen Unterlagen 
und Literatur zur Nachrichtentechnik der letz­
ten 50 Jahre gesammelt werden. Dazu gehören 
auch Fachzeitschriften wie „Elektrotechnische 
Zeitschrift (ETZ)", „Nachrichtentechnische Zeit­
schrift" (NTZ)", „Funkschau" oder Firmenzeit­
schriften von nationalen und internationalen 
Firmen der Nachrichtentechnik, wie die in Fach­
kreisen bekannte „Telefunkenzeitung", „Wissen­
schaftlichen Berichte der AEG-Telefunken" oder 
auch verschiedene Siemenszeitungen. Diese 
einmalige Sammlung wurde im Jahr 2007 er­
gänzt durch den Fundus der ANT-Schwesterfir- 
ma Telenorma aus Frankfurt/Main, der wertvolle 
technische Beschreibungen umfasst, die bis in 
die 1920er Jahre zurück reichen. Erfreulicher­
weise melden sich auch immer wieder ehema­
lige Mitarbeiter aus dem Bereich der Nachrich­
tentechnik und bringen private Aufzeichnung­
en, Bücher und Fachzeitschriften ins Technikar­
chiv. Neben Literatur und Akten konnten auch 
einige professionell hergestellte Tonfilme im 
16mm-Format über Großprojekte, wie z. B. die 
Richtfunkverbindung Harz-Berlin, im Technik­
archiv sichergestellt werden. Eine einmalige 
Dokumentation von sechs Ordnern über die 
Entwicklung der Trägerfrequenztechnik, die vom 
Leiter der Vertriebstechnik Heinz Busse zusam­
mengetragen wurde, konnte ebenfalls vor der 
Vernichtung gerettet werden. Seit 2006 sind die 
Bestände des Technikarchivs / Abteilung Nach­
richtentechnik, die zuvor vorübergehend im 
Stadtarchiv (Stuttgarter Straße 56) gelagert waren, 
im Keller des Torbogengebäudes Stiftshof 20 
untergebracht.

Für die technische Dokumentation von Kael- 
ble konnten im Rahmen der Ausstellung „100 
Jahre Kaelble" einige Foto-Ordner von ehema­
ligen Kaelble-Mitarbeitern übernommen wer­
den. Zudem wurden von Thomas Klenk im Jahr 
1983 aus der Konkursmasse einige Unterlagen 
aus den Abfallcontainern sichergestellt und 1996 
der Techniksammlung übergeben - darunter die 
fast vollständigen Prozessakten im Patentstreit 
zwischen Daimler-Benz und Kaelble wegen

260



Blick in den Keller des Torbogengebäudes Stiftshof 20, in dem das Technikarchiv / Abteilung Nach­
richtentechnik untergebracht ist.

der Einspritzung bei Dieselmotoren. 1996 
übernahm Oberingenieur Walter Schaubele das 
Ordnen des Bildmaterials, das er zusammen 
mit einem Team ehemaliger Kaelble-Mitarbeiter 
bis ins Jahr 2001 fach- und sachgerecht durch­
führte. Zudem erstellte Schaubele mit Konstruk­
teur Karl Lachenmaier eine vollständige Doku­
mentation sämtlicher bei Kaelble entwickelter 
Motoren. Während der Konkursabwicklung von 
Kaelble im Frühjahr 2005 haben sich Mitarbei­
ter an die Techniksammlung erinnert und eine 
Menge an Konstruktionsunterlagen, Beschrei­
bungen von Fahrzeugen, Akten und Karteikar­
ten für das Technikarchiv gerettet. Diese Be­
stände sind ebenso wie die der Abteilungen 
Gerberei und Spinnerei weiterhin im Stadtar­
chiv (Stuttgarter Straße 56) untergebracht.

Bewertung der Techniksammlung

Am 1 7. September 2008 besichtigte Dr. Tho­
mas Kosche, Hauptkonservator und Abteilungs­
leiter Sammlungen im Landesmuseum für Tech­

nik und Arbeit in Mannheim die Backnanger 
Techniksammlung und konstatierte ihre überre­
gionale Bedeutung mit folgender Bewertung:

1. Die nachrichtentechnische Sammlung do­
kumentiert diesen Sektor von den Anfängen bis 
zu den digitalen Entwicklungen der jüngeren 
Vergangenheit. Sie ist in ihrer Objektqualität 
und Vollständigkeit einmalig und von nationa­
lem Rang.

2. Die ledertechnische Sammlung bietet un­
ter anderem ein komplettes Maschinenensem­
ble, mit dem der Werdegang von der Tierhaut 
zum Halbfertigprodukt veranschaulicht werden 
kann. Sie greift damit ein Thema auf, das in 
deutschen Museen kaum dargestellt wird.

3. Die textiltechnische Sammlung verfügt 
über signifikante Objekte zur Darstellung der 
vorindustriellen und industriellen Textilverar­
beitung vor allem des Rohstoffes Schafwolle.

4. Die Sammlung Kaelble wartet mit ein­
drucksvollen Beispielen aus der Produktpalette 
dieses Backnanger Unternehmens auf mit ei­
nem Schwerpunkt auf dem Bereich der Sta- 
tionärmotoren."

41 StAB, Technikarchiv? Dokumentation Techniksammlung 2001 -2008: Schreiben vom 19. September 2008.
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Ausblick

Nach fast 20 Jahren wurde die seither prakti­
zierte Konzeption im Verlauf des Jahres 2008 
auf eine völlig neue Grundlage gestellt, da die 
Stadt Backnang die Techniksammlung mit der 
Zielsetzung der Einrichtung eines Technikmu­
seums in die eigene Verantwortung übernahm. 
Eine Umwandlung der Techniksammlung in ein 
Museum kann funktionieren, aber möglicher­
weise auch das Ende der lebendigen Technik­
geschichte bedeuten. Ein typisches Beispiel ei­
nes „toten" Museums ist in Form des Museums 
für Kommunikation in dem herrlich restaurier­
ten Gebäude „Heinrich von Stephan" in der

Berliner Maurerstraße zu finden. Die historisch 
wertvollen Geräte stehen nahezu ohne Be­
schreibung isoliert in Vitrinen und erschließen 
sich nur dem Fachmann, der sie anhand der 
Fachliteratur kennt. Man kann nur hoffen und 
wünschen, dass etwas Vergleichbares in Back­
nang nicht entsteht. Eines der größten Proble­
me, neben der Schaffung von geeigneten Räum­
lichkeiten, dürfte das kostenintensive Personal 
sein, das ein Museum benötigt, um es zunächst 
aufzubauen und später dann zu betreuen. Des­
halb darf man gespannt sein, wann und wo das 
angedachte Technikmuseum in Backnang ent­
steht und wie es letztlich aussehen wird.
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